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»Kontext«
Die Regensburger Altstadt 
mit ihren verwinkelten 
Straßen, Gassen und 
oftmals versteckten 
Innenhöfen ist ein Konstrukt 
vergangender Zeit. Das 
stetige Wachstum dieser 
Stadt über Jahrhunderte 
hinweg bemerkt man heute 
oftmals nur noch indirekt. 
Der offene, öffentliche 
Raum besteht aus dem 
Kontinuum von Straße, 
Gassen und Plätzen.







Der gewählte Quadrant 
des  Schwarzplans als 
horizontale Zeichenebene 
mit Schnitt.







Es wurde sich dazu ent-
schlossen, die horizontale 
Ebene des Quadranten als 
Solid-Darstellung zu ver-
wenden,  bei der Vertikalen 
die Void-Abbildung.


Dabei wurde die Void-Dar-
stellung abstrakt aufge-
fasst.
Mit der horizontalen Ebene 
wird ebenfalls solch eine 
Vereinfachung durchge-
führt.







»Gerüst«
 Aus den beiden Zeichene-
benen entwickelt sich mit-
tels Draht ein räumliches 
Drahtmodell. Dabei werden 
Eckpunkte, welche als Fuß-
abdrücke der Gebäude zu 
verstehen sind, mit dem 
vertikalen Schnitt verbun-
den. 
Es entstand die erste Idee. 
Das Problem dieses Modells 
ist bereits auf den ersten 
Blick erkennbar: Es findet 
keine Durchdringung bei-
der Zeichenebenen statt, 
sondern lediglich die Ver-
tikale wird betont. Dieses 
Emporstreben verändert 
somit nur die Grundrisse im 
Aufriss.  
Ein weiter Versuch wurde 
durchgeführt.











»Volumen«
Bereits durch das Gerüst 
aus Stäben entsteht ein 
Volumen und dient zur Ori-
entierung für eine zeichne-
rische Überlegung. 
Bei der Verbindung der 
horizontalen und vertika-
len  Zeichenebene entste-
hen Überschneidungen und 
Durchwindungen welche als 
Konturen verstanden wer-
den können.











Es wurde sich für die 
Verwendeung von 
Graupappe entschieden, 
da diese mit 1mm 
Stärke ausreichend stabil 
erscheint und zudem mit 
seinem grauen Farbton 
sehr massiv wirkt. 











»Struktur«
Enstanden ist ein Raummo-
dell, welches sehr massiv 
erscheint. Er wirkt klobig, 
nicht nur wegen seiner for-
malen Erscheinung mit Ein- 
und Ausbuchtungen, son-
dern auch aufgrund seiner 
Farbigkeit. 







Betrachtet man jedoch die 
Skizzen, lässt sich feststel-
len, das der Würfel im Auf-
bau sehr „lückenhaft“ ist 
und somit aus wenig Masse 
besteht. Durch drehen und 
wenden erkennt man die 
Einschnitte, als Wege und 
Nischen zu verstehen. 







Eine weitere Analyse des 
Modells zeigt sich mittels 
Schattenspielen. Es erge-
ben sich bei unterschiedli-
chem Lichteinfall und auch 
durch den Wechsel des Be-
trachterstandpunktes  ganz 
neue Raumwahrnehmun-
gen. 







Eine Betonung der gewölb-
ten Form, der die Erker von 
Gebäuden beschreibt. 
Solche Vorbauten unter-
brechen den „Fluß“ der 
Wände nicht, sondern ver-
binden zwei im Winkel ste-
hende Wände mittels „wei-
chen“ Übergang. Im Winkel 
gesetzte Wände würden als 
kantige Begrenzung wir-
ken. Dieses „Fließen“ soll in 
überspitzter Form auch im 
Modell erkennbar werden. 







Das entstandene Raummo-
dell greift Eigenschaften der 
realen Stadt auf und über-
setzt diese auf seine Weise. 
Der graue Farbton der Pap-
pe lässt das Modell wuchtig, 
massiv und schwer erschei-
nen. Bewegung entsteht 
durch gewölbte Flächen die 
zu räumlichen Körpern wer-
den und so einen nahtlosen 
Übergang von einer Seite 
zur anderen schaffen, bzw. 
von einer Gasse der Stadt 
zur Nächsten.
Ganz neue Raumeigen-
schaften entstehen durch 
den Wechsel der Beleuch-
tung: Der labyrinthische 
Eindruck der Stadt wird da-
durch verstärkt zum Aus-
druck gebracht.
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